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Unser Dank gilt im Besonderen den ansässigen Tonabbau- und Tonverarbeitungsbetrieben, 
der Walderdorff’sche Tongruben & Herz GmbH (WTH), der SIBELCO Deutschland GmbH und 
der Goerg & Schneider GmbH & Co. KG für ihre inhaltliche und finanzielle Unterstützung. 
Unser besonderer Dank gilt auch dem Tonbergbaumuseum in Siershahn für die fachliche 
Unterstützung der Thementafeln.
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DIE VERBORGENEN SCHÄTZE DES 
SÜDLICHEN WESTERWALDES!

WANDERN, 
STAUNEN UND 
ENTDECKEN.

DIE RUNDWANDERWEGE SIND 
IN EINE ROTE UND IN EINE 
BLAUE ROUTE GEGLIEDERT.

Themenweg TON ROT,
ca. 12 km Länge

Themenweg TON BLAU,
ca. 12 km Länge

Die GPS Tracks beider Themenwege gibt 
es als gpx- und kml-Dateien zu kosten- 
losen Download auf: ich-geh-wandern.de
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Die Tongrube „ESTHER” bei Boden Die Tongrube „PETSCHMORGEN” 
bei Moschheim

Die Tongrube „PFEUL” bei Niederahr Die Tongrube „MARIA“ 
bei Ruppach-Goldhausen

     

Tongrube „ESTHER” 
Der Tagebau der Grube „Esther“ gehört zur
„WTH“ (Walderdor� ’sche Tongruben GmbH und Herz u. Co KG) Boden.

Josef Herz betrieb bereits vor 1949 den Tonbergbau. Aus Überlieferungen ist bekannt, 
dass in der damaligen Zeit nicht nach Gewicht, sondern pro Stück Scholle bezahlt wurde.
Heute werden hier im Tagebau „Esther“ rund 30 verschiedene Tonarten mit Hydraulik-
baggern auf Gruben-LKWs verladen und über Betonplattenwege in bereitstehende Roh-
tonboxen verfrachtet.

Einmalig ist ein Basaltkegel, der sich vor etwa
25 Mio.  Jahren – auf Grund des hier im Westerwald
herrschenden Vulkanismus im Tertiär – durch die
Tonlagen geschoben hat. Die Basaltabdeckung ist
in der Mitte der Grube sehr mächtig (sie wird wegen
einer starken Verwitterung auch als Sonnenbren-
ner bezeichnet); links und rechts ist die Erdab-
deckung gering.

Beim Abstieg von dieser Abraumhalde beachten
Sie bitte einige stark ausgetretene Wildwechsel! 

 Für den Thememweg Ton
  Rot gehen Sie bitte zurück 
 bis zum Spielplatz und dann
 rechts; für den Themenweg
  Ton Blau gehen Sie bitte zu-
 rück bis zur Schulstraße und
  dann links!

TONMINERALE UND TONE

Tonminerale sind überwiegend wasserhaltige Aluminium-
silikate. Wegen ihrer Schichtstruktur werden sie auch als 
Phyllosilikate bezeichnet (griech.: phyllos = Blatt).

Wichtige Bausteine der Schichtsilikate sind SiO4-Tetraeder (T) 
und AlO6-Oktaederschichten (O), die jeweils über ihre Ecken 
oder Kanten miteinander zu mehreren Schichten verbunden 
sind. Sie werden je nach Anzahl, Anordnung und Verknüpf-
ung der Schichten eingeteilt.

Zwei- und Dreischichtminerale weisen regelmäßige und 
unregelmäßige Wechsellagerungen, Schichtabstände und
Schichtladungen auf.

Die Plättchen (mikroskopisch klein) der Tonminerale liegen 
wie ein Kartenhaufen dicht aufeinander. Wird Wasser zuge-
geben, bilden sich hauchdünne Wasser� lme zwischen ihnen 
und das Ganze wird schon bei geringer Wasserzugabe plas-
tisch. Wenn das Wasser verdunstet, ziehen sich die Plättchen 
mit der � achen Seite gegenseitig an. Der Prozess von Verduns-
ten und erneuter Wasserzufuhr kann beliebig oft wiederholt 
werden, weshalb ungebrannter Ton auch immer wieder ver-
wendet und neu geformt werden kann. Die neu gescha� e-
nen Strukturen bleiben nach dem Austrocknen erhalten; man 
spricht auch vom „Gedächtnis des Tones”.

Eigenschaften der Tonminerale

Charakteristisch ist die geringe Teilchengröße (kleiner als 2 
µm). Daraus ergibt sich eine sehr hohe spezi� sche Ober� äche 
bis zu 100m2/g. Meist bestehen die Teilchen aus übereinander 
gelagerten Schichtpaketen, die sich bei Einwirkung äußerer 
Kräfte leicht gegeneinander verschieben lassen. Wassermo-
leküle an und zwischen den Schichten verleihen den Ton-
mineralen ihre einzigartige Plastizität. 

Tonminerale sind Hauptbestandteil u.a. von Tonen, Kaolinen, 
Bentoniten und kommen in großen Anteilen in Böden, Ver-
witterungskrusten und Sedimenten vor.

Was ist Ton?

Petrologisch bezeichnet man Sedimente als Tone, wenn 
deren überwiegende Komponenten eine Kerngröße unter
2 µm besitzen. Mineralogisch setzen sich Tone vor allem 
aus Ton- und Glimmermineralien und geringeren Anteilen 
an feinkörnigem Quarz, Feldspat und z.T. auch Karbonaten, 
Sulfaten, Eisenhydroxiden und organischen Substanzen zu-
sammen. Tone werden in Süßwasserseen, in Flüssen oder im 
Meer abgelagert.

Eine einheitliche Klassi� kation für Tone gibt es nicht! 
In der Rohsto� wirtschaft wird mitunter nach dem Ver-
wendungszweck zwischen „Tonrohsto� en“ und „Spezial-
tonen“ unterschieden.

Wesentlich für die technologischen Eigenschaften der Tone
ist ihre mineralogische Zusammensetzung. Bei geringen
Quarz- und entsprechend hohen Tonmineralanteilen spricht 
man von „Fetten Tonen“ (gute Plastizität). „Magere Tone“ 
hingegen beinhalten steigende Quarz- und entsprechend 
geringere Tonmineralanteile. Bei ansonsten gleichem Mine-
ralbestand wird mit steigendem Quarzgehalt die Reaktivi-
tät im Brand geringer; die Brennschwindung nimmt ab und 
die Wasseraufnahme steigt an. Die im Gitter der Tonminera-
le eingebauten Alkali- und ErdalkaliIonen (Kalium, Natrium, 
Magnesium, Kalzium) beein� ussen stark das Verhalten beim 
keramischen Brand, insbesondere den Grad der Sinterung 
(Dichtbrand).

Weltweit werden pro Jahr mehr als 50 Millionen Tonnen Ton 
und tonige Rohsto� e verarbeitet. Ton wird nicht nur in der 
keramischen Industrie eingesetzt sondern ist noch in vielen 
anderen Produkten enthalten. 

Zweischichtsilikat Dreischichtsilikat

Basaltkegel

Sonnenbrenner

Grube Esther – im Hintergrund sehen Sie die Orstgemeinde Boden 

Auf dem Spielplatz

Rohtonboxen Blick über die Tongrube

Blick in die 
Tongrube

Rekultivierung „STRAUBINGER”
Dieses Areal gehörte ehemals zum Tagebau „Straubinger“ der 
Firma: „Fuchs’sche Tongruben Ransbach–Baumbach“. Im Zuge 
einer strategischen Neuausrichtung wurde am 01. Januar 2009 
der Firmenname von „WWB Fuchs“ in „Sibelco Deutschland“ ge-
ändert; Firmensitz und Betriebsstandorte blieben unberührt.

Umfangreiche Rekultivierungsabschnitte der Au� orstung begannen 
1978 und zogen sich über mehr als zwei Jahrzehnte hin. In dieser Zeit 
wurden auf rund 16 ha der ehemaligen Rohsto� gewinnungs� äche 
Straubinger ein Laubmischwald aus mehr als 80.000 Bäumen 1. Ord-
nung gep� anzt – ergänzt durch ca. 10.000 Bäume 2./3. Ordnung so-
wie Sträucher und Büsche als Waldrandbep� anzung. Folgende Arten 
von Gehölzen wurden abschnittweise gep� anzt:

Balsampappel mit Winterlinde   Bergahorn mit Rotbuche 
Graupappel mit Rotbuche   Roteiche mit Rotbuche 
Stieleiche mit Rotbuche   Vogelkirsche mit Rotbuche  
Stieleiche mit Rotbuche u. Erle   Esche mit Rotbuche  

Waldrandbep� anzung mit Büschen und Sträuchern, Hainbuche,
Winterlinde, Bergahorn, Vogelkirsche, Haselnuss, Weißdorn, 
Schwarzdorn, Pfa� enhütchen u.v.m.

Der Westerwälder Tonbergbau engagiert sich zusammen mit Kommu-
nen und Behörden für das Projekt: „Laubfrosch im Westerwald“ seit
Beginn der 90er Jahre. Unter der Führung des Bundesverbandes Kera-
mische Rohsto� e (BKR) legte er viele kleine und größere „Laubfrosch-
teiche“ nach Vorgaben des Artenschutzbeauftragten an. Diese neu 
gescha� enen Lebensräume dienen dem Erhalt und der Vermehrung 
der Art und bieten die Möglichkeit, sich auf neuen Flächen auszubreiten.

Steht da vorne ein Förstersitz? 
Nein, es ist ein Hochsitz, der vom 
jeweiligen Jagdpächter erstellt und 
von ihm und seinen Jagdbeauf-
tragten zur Wildbeobachtung und 
Wildzählung genutzt wird. Bitte 
nicht betreten! Ob der landläu� g
geprägte Name „Förstersitz“ mit 
wahrgenommenen Ruhepausen 
oder Schäferstündchen der Förs-
ter in Zusammenhang gebracht 
werden kann, konnte nicht belegt 
werden – im Gegenteil, die Förster 
begleiten heute einen vielseitigen, 
arbeitsintensiven Job!

Tagebaue sind in unserer Kulturlandschaft oft Rückzugsgebiete für 
viele Arten aus Fauna und Flora, die auf den „Roten Listen“ verzeich-
net sind. Gesellschaften von Pionierp� anzen und -tieren besiedeln 
meist spontan stillgelegte Abbau� ächen. 

Heute ist Rekultivierung durch das Bundesberggesetz geregelt 
und unabdingbarer Bestandteil jeglicher Genehmigung eines 
Rahmenbetriebsplans. Im Grunde wird dabei von Beginn die Folge-
nutzung von beanspruchten Flächen festgelegt. Renaturierung und 
Rekultivierung spielen schon während des laufenden Grubenbe-
triebes eine wesentliche Rolle bei der Bildung von neuen Biotopen.

Totholz spielt hier in den Kultivierungs� ächen noch eine untergeord-
nete Rolle. Viele Tiere und P� anzen vom Aussterben bedrohter Arten 
sind auf bestimmte Zerfalls- und Zersetzungsphasen von Holz an-
gewiesen. Pilze, Flechten, Moose, Farne und viele Insektenarten wie 
Ameisen, Haut� ügler und Schmetterlinge � nden hier ihre Habitat-
Nische (Biolebensraum, in dem eine Tier- oder P� anzenart regelmäßig 
vorkommt). Der überwiegende Teil unserer Wespen- und Bienenarten 
ist auf Alt- und Totholz angewiesen. 25% der einheimischen Käferar-
ten leben am oder im Holz verschiedener Zerfallsstadien, wobei die 
jeweilige Baumart eine erhebliche Rolle spielt. Weitere entscheidende 
Faktoren sind: Rinde, Bast, Kernholz, Holzvolumen, Zersetzungsgrad, 
Lichteinfall, Feuchte sowie Pilz- und Insektenbefall. 

Die abgestorbene Eiche beherbergt die meisten Lebewesen; 
an der toten Buche gedeihen die umfangreichsten Pilzkulturen!
Vom Sperling über Buch� nk, Kuckuck, Eichelhäher, Amsel, Wacholder-
drossel, Bussard und Milan sind sehr viele Vogelarten vertreten, die 
wegen eines guten Nahrungsangebotes beste Überlebenschancen 
haben. Mensch und Tier haben eine „Neue Naturlandschaft“ ange-
nommen. 

Im Herbst 2011 konnte sich sogar eine 
ausgebrochene Rinderherde ca. 4 Std. vor 
einer, sie verzweifelt suchenden 5-köp-
� gen Bauernfamilie verstecken; frischer 
Kuhplätter hat letztendlich auf die Spur 
der Tiere und auf deren Verbleib geführt!

Haselnusssträucher

Biotop
Frischer Kuhplätter

Totholz mit Pilzkulturen

Neben den großen Basaltvorkommen gibt es hier noch mächtige 
Tonlagerstätten. In Fachkreisen ist der „Goldhäuser Weiße“ zu einem  
Markenbegriff geworden, der weltweit geschätzt wird.

Die Tongruben bei Boden, Moschheim, Niederahr und Ruppach-Gold- 
hausen beinhalten die Grundstoffe für die berühmte Westerwälder 
Salzglasurkeramik und unzählige weitere Produkte, die ganz oder zum
Teil aus Ton gefertigt werden.

Das für seine Tonverarbeitung bekannte „Kannenbäckerland“ liegt 
ebenfalls im Bereich der tertiären Tonvorkommen im Westerwald und 
die 35 km lange „Kannenbäckerstraße“ beginnt mit dem Ensemble  
einer dreiköpfigen Tongräbergruppe am Kreisel in Boden und endet in 
Neuhäusel.

Auf 2 Rundwanderwegen, einer roten und einer blauen Route, mit  
jeweils 12 Kilometern Länge erläutern zahlreiche Informations- und 
Thementafeln Wissenswertes rund um die Thematik Ton, zum Beispiel: 

• Tonminerale und Tone

• Historie des Tons im Westerwald

• Glockenschacht, Schächte und Strecken 

• Tonprodukte

• Rekultivierung und Biotope

Bitte beachten Sie beim Erwandern der Themenwege Ton 
unbedingt folgende Hinweise:

Wandern Sie bitte nur auf der mit dem Logo des Themenweges
ausgewiesenen Streckenführung! 
Sie finden viele Hinweise in Form von Sprühmarkierungen und Plaketten
mit entsprechenden Richtungsangaben der beiden Routen vor. 
Bitte nicht an die Grubenränder der Tongruben herantreten – es besteht 
Abbruch- und Absturzgefahr! 
Bitte achten Sie auf einen möglichen Werksverkehr der Tonbetriebe! 
Im gesamten Bereich der Tongruben und besonders in der Nähe der
wassergefüllten Tonabsetzbecken sollten Kinder nicht alleine laufen!

HERZLICH WILLKOMMEN IM 
SÜDLICHEN WESTERWALD – 
einem im wahrsten Sinne des 
Wortes steinreichen Land. 

Die Themenwege führen an insgesamt 8 unterschiedlichen Tongruben 
entlang, die einen informativen Einblick in die Erdgeschichte dieser 
Region und die verschiedenen Abbaumethoden erlauben. Ergänzend 
dazu wird die Geschichte einzelner Mühlen am Wegesrand darge-
stellt.

Pro Rundwanderweg sollten ca. 3,5 Std. Wanderzeit eingeplant 
werden – mit Lesen, Staunen und Entdecken noch ein wenig mehr. 

Einen Imagefilm sowie einen Link zu einem unterhaltsamen Wander-
bericht mit Hunden zu den Themenwegen Ton finden Sie auf der 
Internetseite www.suedlicher-westerwald.de
 

Geführte Wanderungen sind möglich – Informationen unter:

TOURIST-INFORMATION SÜDLICHER WESTERWALD
Großer Markt 12 | 56410 Montabaur
Telefon: 02602 9502780 | tourismus@montabaur.de
www.suedlicher-westerwald.de

Der Themenweg TON gehört zum 
Geopark Westerwald-Lahn-Taunus.

®


